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Korczak -

Vorbild fiir den Erzieher unseres Jahrzehnts

Shimon Sachs

Dr.Janusz Korczak (1878-1942)

Janusz Korczak hat uns seine Erfahrungen
unmittelbar mitgeteilt, Erfahrungen, die nicht
in Bibliotheken erworben waren, sondern in
einem kompromisslosen Leben, in der Ko-
Existenz mit Mensch und Welt.

Erziehung inmitten des harten Lebens - im
Gegensatz zur Erziehung, die sich als
abstrakte Wissenschaft sieht - dieses ist das
Grundthema seiner Wahrheit und gleichzeitig
auch das Geheimnis dieser faszinierenden
Personlichkeit. Daher ist es in unseren Tagen
wichtig, auf die Worte dieses Menschen zu
hoéren, die oft Unsicherheit, Z6gern und Zwei-
fel, Ehrlichkeit und unendliche Hingabe aus-
dricken. Hier méchten wir einen kurzen
Umriss seiner Erziehungsprinzipien aufstel-

len, die sicher auch heute ihre Gultigkeit

haben:

1 Der moderne Mensch muss die ihn umge-
bende Welt verstehen. Er muss die Ver-
&nderungen dieser Welt begreifen, fahig
sein, sich zu adaptieren und zuintegrieren,
um selbst verandern und verbessern zu
kénnen.

2 Gesetze, die nur Erwachsene berticksich-
tigen, missen zu Gunsten der Welt des
Kindes gedndert werden. Nur eine ver-
anderte Erziehung der Kinder, an der sie
selbst teilnehmen, und eine gleiche Tei-
lung der Rechte kénnen die Welt verbes-
sern.

3 Erziehung zu grdsster Toleranz; nur dies
kann eine friedliche Welt ermdéglichen.
Wenn unsere Kinder dieses Prinzip ver-
innerlichen, dann werden unsere Enkel-
kinder keinen Krieg mehr kennen.

4 Durch Gewalt und Zwang, Anordnungen
und Befehle werden wir weder Liebe noch
Anerkennung finden — weder fir uns, noch
far andere. «Eine Mutter voller Warme und
ein sorgfaltiger Vater sind meist bessere
Padagogen als ein diplomierter Psycho-
loge» («Wie man ein Kind lieben soll»).

Wir brauchen Korczak heute mehr als je. Die

Qualitat unseres Lebens wird mitbestimmt

durch den Respekt flir die Person, durch eine

ehrliche, offene Haltung ihr gegenlber,

Respekt zu jeder Stunde, fur jegliches Wort;

Handlung anstatt missigen Geschwaétzes,

Sorgfalt flir die Umgebung; eine solche Hal-

tung wird auch die Gefuhle pragen.

Korczak und die Sozialpddagogik

Korczak war, wie er selbst bestatigte, ein
Sozialpadagoge. Fur ihn war Erziehung das
erste und hauptséchliche Anliegen. Er sagte
oft: «Das Kind wird nicht erst zur Person wer-
den, es ist es bereits». Sozialpadagogik wird
definiert als «pddagogische Praktiken in und
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far die Gesellschaft». Und daher: Praxis und
nicht Untersuchungen. Der Sinn dieser Worte
beinhaltet «soziale Erziehung»; das bedeu-
tet: Die Schwachen haben das erste Anrecht
auf Pflege und Sorgsamkeit. Zuerst missen
wir uns derjenigen annehmen, die von der
Gesellschaft vernachléassigt oder degradiert
wurden.

Wer sind die Schwachen, die ein Recht auf
diese Prioritat haben? Nicht nur diejenigen,
die in unserer Gesellschaft als «beistands-
bedurftig» definiert werden (ein Konzept der
soziologischen Literatur, hauptséchlich der
amerikanischen), sondern diejenigen, die
wirklich schwacher sind. Es ist nicht so
schwer, sie zu erkennen; heimatlose Kinder
in Institutionen, in Waisenhausern, wie Korc-
zak’s Kinder es waren.

Unter den wirklich Schwachen muissen wir
zuerst die Kinder nennen, die der Sonder-
und Heilpaddagogik anvertraut sind: vom
Schicksal hart betroffene Kinder, deren
Recht auf Pflege und Schutz nichtimmervon
der Gesellschaft anerkannt wird; man wen-
det ihnen oft weniger Sorgfalt zu als gesun-
den Kindern, obwohl gerade die ersteren
unsere «ungeteilte Aufmerksamkeit» benéti-
gen. Die Modelle des Wohlstandes lassen
haufig zu wenig Raum flur die, welche von der
Norm abweichen, ohne Hoffnung auf Gesun-
dung.

Ein Sozialpddagoge wird sich jedoch zuerst
diesen Kindern zuwenden, denn ohne seine
Hilfe sind sie verloren. Als Korczak sich
Sozialpddagoge nannte, war es das Ergeb-
nis seiner lebenslanglichen Tatigkeit.

Er betrat das Feld der Erziehung ohne lllusio-
nen. Er war realistisch und pochte nicht auf
das Recht, von den Kindern angenommen
odergargeliebt zuwerden —dennLiebe kann
ja nicht verlangt werden - sie kannimmer nur
als Gnade empfunden werden. Korczak
respektierte und achtete das Kind. Er hatte
eine Abneigung gegen «Systeme», denn
«Systeme lligen immer».

Richtlinien zur Realisierung

- Die Prioritat in der Erziehung gebuhrt
denen, die sie bendtigen.

- Erziehung bedarf keiner Vermittlung. Das
Wichtigste ist die Entscheidung, zu denen

zugehen, die erzogen werden missen, mit
ihnen zu leben.

- Erziehung beinhaltet die Welt, und in ihr
hat jedes Wesen seinen Wert, ohne Unter-
teilung in Kategorien, um eine «Kalkulation
der Nutzbarkeit» zu vermeiden.

- Erziehung soll die Welt und das Universum
sehen; sie passt nicht in den Rahmen der
Technik.

- Erziehung profitiert von der Begegnung
des Kindes mit einem Vorbild: «Das Kind
wird von einer lebendigen Begegnung mit
einer geliebten und verehrten Person
mehr Uberzeugt als durch Moralisieren.»

- Wahre Autoritdt entspringt innerlicher
Starke, die sich von Vernunft und realisti-
schem Denken nahrt.

- Eine Persénlichkeit mit dieser Autoritat
bietet das Geflihl von Vertrauen und
Sicherheit; die Menschen sind gern in
ihrer Gesellschaft, denn sie fuhlen sich
wohl in ihrer Gegenwart. Eine solche Per-
sonlichkeit strahlt ihren Glauben und ihre
Ideale auf die Zéglinge aus.

«Wer ist der gute Erzieher?» fragt Korczak.

«Es ist derjenige, der einen Fehler nur einmal

begeht, da seine Selbstkritik und seine

F&higkeit, Irrtimer vorauszusehen, verhiten,

dass er denselben Fehler wiederum macht.»

«Wer ist ein schlechter Erzieher? Derjenige,

der wiederholt die gleichen Fehler macht und

den Kindern schuld gibt.»

«Wer ist ein intelligenter Erzieher? Derjenige,

der ruhig bleibt, wenn er das Kind nicht ver-

steht, jedoch Uberlegt, sich informiert, mit
dem Kind gemeinsam Rat sucht; derjenige,
der ehrlich auf die Meinung des Kindes hort.»

«Und der gewissenlose Erzieher? (auch

solche gibt es!) Er behandelt Kinder mit Ver-

achtung.»

Der Dialog im Sinne von Korczak

Die Tatigkeit des Erziehers umfasst keines-

wegs nur das Gebiet der Wissenschaft, die

erlernt, «<auswendig» gelernt wird und dann
prazise diese oder jene Doktrin befolgt.

- Jede erzieherische Entscheidung muss
mit dem Wissen um die Situation verbun-
den sein.

- Die Bedingungen eines Geschehens miis-
sen reflektiert sein.
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— Man muss die Personlichkeit des Kindes
im kontinuierlichen Prozess der Bildung
und Verdnderung kennen.

Das Prinzip des Respektes fiir das Kind

Das Verhalten des Erziehers wird von ehrli-
cher Anteilnahme, vom Bemuhen um Ver-
standnis und vom Gefuhl der Nahe geleitet
werden. «Hinsichtlich des Respektes muss
unsere Intention dahingehen, unserem Mit-
menschen gleiche Rechte einzurdumen, vor
allem das Recht, er selbst zu sein.» Der Erzie-
her ermoglicht die Anwendung des Prinzips
der Gleichheit.

Die «Sorge» um die Gleichheit kann aber
auch falsch interpretiert werden; der Erzie-
her lauft Gefahr, den Schiler zu einer Kopie
seiner selbst zu prédgen, aber Gleichheit ist
nicht Identifikation. Das Prinzip des Respekts
muss auch dann gewahrt sein, wenn der
Schiler schwach ist oder aufsassig wird. Der
Erzieher muss selbst in dieser Situation ein
ehrlicher und gutwilliger Partner bleiben.
Nach diesem summarischen Umriss der
padagogischen Gedankenwelt von Janusz
Korczak méchten wir an ihn als Menschen
erinnnern.

Der letzte Weg

Henryk Goldszmit - alias Janusz Korczak -
wurde in Warschau im Jahre 1878 geboren.
Dieser Mann, Arzt, Philosoph, Schriftsteller
und Padagoge hat nicht allein seinen Genius
und seinen Intellekt, sondern auch sein
Leben Kindern geweiht. Er war der Grinder
und Leiter des jludischen Waisenhauses in
Warschau.

Die Durchfihung der Nazi-Mordaktion unter
dem Decknamen «Endlésung» erfasste am 5.
August 1942 die Kinder des Waisenhauses.
An diesem Tag wurden sie zusammengetrie-
ben und zur Eisenbahnstation gebracht. Da
es sich bei dieser Aktion «nur» um Kinder
handelte, sollten die Erzieher noch im Ghetto
verbleiben (damit die Waisen ohne jeglichen
Beistand und Zuspruch ihrem grauenhaften
Tod entgegenfuhren).

Janusz Korczak stellte sich jedoch an die
Spitze dieses Kinderzuges, gab ihnen noch

in diesen letzten Augenblicken ihres Lebens
das Geflihl des Vertrauens und des Zusam-
menhaltes. Und so ging erzusammen mitden
Kindern auf die letzte Reise und teilte ihr
Schicksal.

Kantonsschule Zug

An der Kantonsschule Zug ist fur das Schuljahr
1983/84 (Schulbeginn 22. August 1983) eine Hilfs-
lehrerstelle fir

Franzosisch

Zu besetzen.

Das Pensum umfasst 20 Wochenstunden. Es ist
moglich, dass die Hilfslehrerstelle spater zur
Hauptlehrerstelle ausgebaut werden kann.

Verlangt wird Hochschulabschluss, wenn mdaglich
Schulerfahrung.

Bewerbungen mit den iblichen Unterlagen (Le-
benslauf, Foto, Zeugniskopien und Referenzen)
sind bis 15. Juli 1983 zu richten an Herrn Direktor
Dr. Norbert Pablé, Kantonsschule Zug, Lussi-
weg 24, 6300 Zug.

KANTONSSCHULE ZUG, SCHULLEITUNG




	Korczak : Vorbild für den Erzieher unseres Jahrzehnts

